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Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Artern-Merſeburg- Leipziger
Chauſſee von Station 44,7—-44,9 in Vauchſtedt wegen Umlegung des alten Pflaſters vom
Mittwoch, den 20. d. M., auf ea. 3 Wochen geſperrt iſt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit von Stat. 445--44,9 durch die Naumburger Straße
und über den Strohhof durch die Stadt Lauchſtedt verwieſen.

Merſeburg, den 20. April 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Merſeburg, den 20. April 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 20. April.

Vom Hofe. Der Kaiſer empfing den neuen
portugieſiſchen Geſandten am Berliner Hofe,
Mathias de Carvalho e Vaſemeellos, welcher ſein
Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der Erb-
prinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen (Schweſter des Kaiſers) haben eine
mehrmonatige Orientreiſe über Wien und
Konſtantinopel angetreten.

Offiziös wird verſichert, daß in Berlin
bisher keine Thatſache bekannt geworden ſei,
welche auf einen Beſuch des Zaren in
Berlin ſchließen laſſe. Von anderer Seite
wird der Beſuch des italieniſchen Königs-
pagares für den 9. Juni angekündigt.

Die Königin Victoria von Groß-
britannien wird mit der Prinzeſſin Beatrice
und dem Prinzen Heinrich von Battenberg am
26. d. M. in Darmſtadt eintreffen und vor
ausſichtlich bis zum 2. Mai dort verweilen.

Der frühere Kultusminiſter Graf von
ZedlitzTrützſchler wurde von der
theologiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald
zum Ehrendoktor ernannt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den
Text des Kranken verſicherungsgeſetzes,
wie er ſich aus den Abänderungen durch die vom

Arme Kinder!
Von Georg Horn.

(Rachdruck verboten.)

Es mochten etwa vier bis fünf Frauen ſein,
ſie hielten die Hände unter die Schürzen, ſie

waren in ihren Hauskleidern auf die Straße ge
gangen Ein häßlicher Aprilwind fegte durch
dieſe Jn Bleifarbe hing der Himmel über den
Dächern, auf denen ſich noch hie und da Schnee
ſpuren zeigten. Die Frauen ſtanden wartend
vor der Thür eines zweiſtöckigen Hauſes mit
einer Front von drei Fenſtern. An dieſen hüben
und auch drüben konnte man neugierige Geſichter
ſehen die Augen hinter den Fenſterſcheiben
wie hier unter der Gruppe waren in die Straße
hineingerichtet.

„Na endlich kommt er!“ rief die Schiericke
„der alte Troddelfritze! Er kommt immer zu ſpät
„Fär die arme Frau und ihre Kinderchen aber
immer noch zu früh!“ ſagte Eine aus der Gruppe
r Sie meinte den Leichenwagen, der mit
einer ſchwarzen Leichenträgeraſſiſtenz langſam

daher kam.
Der VLeichenwagen mit den verſchloſſenen ſchon

etwas grau gewordenen Tuchdehängen kam ziem
lich langſam die Pferde gingen in trägem
Tritt als wüßten ſie, daß es ja nur ein Be
gräbniß dritter Klaſſe war. Die Leichenträger

Reichstage angenommene Novelle zu dieſem Ge-
ſetze ergiebt. Daſſelbe umfaßt nunmehr 87
Paragraphen.

Der preußiſche Handelsminiſter hat im Ein-
vernehmen mit dem Cultusminiſter und dem
Miniſter für Land wirthſchaft den Entwurf einer
Polizeiverordnung aufgeſtellt, welche den für den
Umfang der einzelnen Provinzen zu erlaſſenden
Polizeiverordnungen über die äußere Heilig-
haltung der Sonn und Feſttage zu
Grunde gelegt werden ſoll, ohne daß jedoch da
durch etwaige in provinziellen Eigenthümlichkeiten
begründete Beſtimmungen ausgeſchloſſen ſein
ſollen. Der Entwurf iſt dem Oberpräſidenten
zur Begutachtung überſandt worden. Abgeſehen
von den durch die reichsgeſetzliche Regelung der
gewerblichen Sonntagsarbeit bedingten Aende-
rungen enthält der Entwurf im Weſentlichen nur
eine Codifikation der bereits beſtehenden Be-
ſtimmungen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen trägt man
ſich mit der Abſicht, die Regierung im Abgeord-
netenhauſe um Auskunft über die Angaben zu
erſuchen, die über eine neue ſogenannte Schloß-
lotterie verbreitet ſind. Seltſamerweiſe finden
auch die beſtimmteſten Verſicherungen, daß alle
dieſe Angaben gegenſtandslos ſind, keinen
Glauben. Es wird gewünſcht, daß eine amt-
liche Erklärung im „Staatsanzeiger“ die
Gerüchte widerlegen möge. Eine ſolche Berichti
gung würde freilich die Jnterpellation überflüſſig
machen.

Der Austauſch der RatifikationsUrkunden
zu dem am 15. Januar d. J. zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten von Amerika
abgeſchloſſenen Literarab kommen hat am
Freitag in Washington ſtattgefunden gleich-
zeitig hat der Präſident der Vereinigten Staaten
eine Proklamation erlaſſen, durch welche der
Schutz der Copyright Act auf deutſche Reichs-
angehörige ausgedehnt wird.

Aus der Umgebung des Kaiſers verlautet,
daß der Beſchluß der Berliner ſtädtiſchen Be
hörden, den Berliner Weltausſtellungs-
Plan nach Kräften zu fördern, bei dem
Monarchen eine ſehr wohlwollende Aufnahme
gefunden hat. Für die Abhaltung der Aus-
ſtellung iſt einſtweilen das Jahr 1896 in Aus-
ſicht genommen. Es dürfte ſich indeſſen dieſer
Termin noch etwas verzözern. Jedenfalls ſoll
noch im Laufe dieſes Sommers der ganze Plan
greifbare Geſtalt gewinnen.

hatten ihre ſchlechteſten Mäntel umgenommen
und ihre ſchäbigſten Cylinder aufgeſetzr.

Währenddem wurde hier unter den Frauen
noch Todtengericht über die Verſtorbene abgehalten

Die Frauen ſprachen unter und durchein-
ander.

„Jch weiß noch, wie ſie als Braut mit ihm
zur Kirche fuhr Ein weißes Atlaskleid hatte
ſte fich machen laſſen. Jhr Vater war doch
Profeſſor am Gymnaſium warum konnte ſie
ſich das nicht ſpendiren Das kam ihrem Stande
zu auch wenn ſie nur einen Zahlmeiſter ge
heirathet hatte.

„Aber ein ſchöner Zahlmeiſter war's“ be-
merkte eine Andere „Jch habe ihn noch
gekannt, wie er Sergeant bei den Ulanen war

Wenn er daher kam, meinte man, der feinſte
Offizier ſo flott ſo feſch ſo friſch

„Und das hat ihr eben in die Augen geſtochen
Gott was haben ſie ihr in der Familie zu

geſetzt! So einem Mann unterm Stande
Eo'n Commiß! hat der alte Profeſſor
der Vater geſagt Ja, es war unter ihrem
Stand aber verdenken hat mans ihrs nicht
können und das weiße Atlaskleid auch nicht.
Das bedeutete die Freudigkeit ihres Herzens,
ihrer Seele, wie ſie mit ihm in die Brautkutſche
ſteigen konnte! Und nun ihr Leichenwagen;
Ach Gott ach Gott!“

Offenbar mit Rückſicht auf die Ankündigung,
daß bei der Reform des Programms der
konſervativen Partei die Stellung zur
Judenfrage ſchärfer accentuiert werden ſolle,
wendet ſich die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ an
leitender Stelle gegen den heutigen Antiſemitismus
und bringt denſelben in Gegenſatz zum Konſer-
vatismus. „Der Antiſemitismus, wie er ſich
heutzutage geſtaltet hat“, ſagt das Blatt, „verletzt
in ſtärkerem Maße, als irgend eine andere
Parteiagitation, auch die ſozialdemokratiſche nicht
ausgenommen, die beiden fundamentalſten Grund
ſätze einer konſervativen Politik.“ Und zum
Schluß „Auf verfaſſungsmäßigem Wege iſt das
Ziel des Antiſemitismus (Ausweiſung aller
Juden), wie er ſich heute geſtaltet hat, nicht zu
erreichen. Die Verwirklichung deſſelben würde
einen Umſturz bedingen, womöglich noch tief
greifender als derjenige, welchen der Sozialismus

lant.“p Am Sonnabend fand in Berlin ein
deutſch- ſozialer Parteitag ſtatt, an dem
auch einige konſervative Abgeordnete theilnahmen.

Das Präſidium des deutſchen Handelstags
erläßt Einladungen an hervorragende BVer-
treter des deutſchen Handels und der Jnduſtrie
Zwecks Bildung eines Komitees für die
Berliner Weltausſtellung.

Hinſicht ich der reuen Ahlwardt'ſchen Bro
ſchüre „Judenflinten“ beſtätigt die „Nordd.
Allgem. Ztg.“, daß die Staatsanwaltſchaft mit
der Sache bereits befaßt iſt.

Jtalien. Die italieniſche Miniſterkriſis
iſt immer noch nicht beendet. Bis jetzt verlautet
darüber, daß ſich Grimaldi bereit erklärt habe,
das durch das Poſt und Telegraphenweſen er-
weiterte Handelsminiſterium zu übernehmen.
Ein Finanzminiſter iſt noch nicht gefunden.
Sonnino hat, wie verlautet, die Verwaltung der
Finanzen abgelehnt. Die Einfuhr Italiens
war im erſten Vierteljahr 1892 um 22 Mill.
Lire geringer, die Ausfuhr dagegen um 27 Mill.
Lire größer, als im gleichen Vierteljahr 1891.

Rußland. Der dem ruſſiſchen Reichsrathe
vorliegende Geſetzentwurf, betreffend den Ver-
rath von Staatsgeheimniſſen beſtimmt
u. A. Folgendes: Derjenige, der einer fremden
Macht oder deren Agenten Dokumente oder
Nachrichten giebt, die, wie der Betreffende wußte,
der Sicherheit des Staates wegen vor einer
fremden Macht geheim zu halten waren, unter-
liegt unter Entziehung aller Rechte der Ver-
ſchickung nach den entfernteſten Gegenden
Sibiriens welche Strafe noch durch ſechs bis
achtjährige Zwangsarbeit verſchärft wird wenn
der Schuldige im Dienſte ſtand. Für die Ab-
nahme, Zeichnung, oder Beſchreibung von Feſtungen
und ſonſtigen militäriſchen Bauten ohne Vor-
wiſſen der Regierung iſt Gefängniß von acht

Monaten bis zu 1 Jahr vier Monaten feſtgeſetzt.
Jſt jedoch dieſes Verbrechen zu dem Zwecke
erfolgt einer fremden Macht Mittheilung zu
machen, ſo ſteht darauf lebenslängliche Ver-
ſchickung in entfernte Gourernements. Letztere
Strafe trifft auch diejenigen, die durch Liſt in
Feſtungen und ſonſtige militäriſche Bauten ein
dringen. Ferner wird für Beamte, die aus
Fahrläſſigkeit Staatsgeheimniſſe verrathen oder
geheim zu haltende Dokumente verlieren, Gefäng-
nißſtrafe angewandt. Nach einer Petersburger
Meldung hat der jüngſt erkrankte Finanz
miniſter Wyſchnegradsky von der
Gunſt des Zaren nichts eingebüßt. Er ſoll auf
ſein Urlaubsgeſuch ein herzlich abgefaßtes
Antwortſchreiben vom Zaren erhalten haben,
worin der Zar ausſpricht, daß er dem
Finanzminiſter zu der wohlverdienten Ruhe
den gewünſchten Urlaub gewähre, da der
Miniſter nie, wenn das Wohl und der Nuxen
des Vaterlandes in Betracht kamen, ſeine Kräfte
geſchont habe. Er, der Zar, bitte den Finanz-
miniſter den Urlaub bis zur völligen Wieder
geneſung zu benutzen, überdies hoffe er, den
Miniſter vor ſeiner Abreiſe noch zu ſehen.
Hierzu kommt, daß der Gehülfe Wyſchnegradskys,
Geheimrath Thörner, in Abweſenheit des Weiniſters
die Verwaltung des Finanzminiſteriums über-
nimmt.

Hrient. Ueber Sofia wird über ein Begeb
niß berichtet, daß, wenn es ſich beſtätigt, geeignet

iſt, politiſche Schwierigkeiten zu veran-
laſſen. Ein bulgariſcher Studirender am Odeſſaer
Seminar, Namens Kuſcheleff, hatte die Anſtalt
angeblich wegen ihm widerfahrener ſchlechter Be
handlung verlaſſen und wollte über Conſtantinopel
nach Bulgarien zurückkehren. Jn Conſtantinopel
wurde er gezwungen, den Waggon zu verlaſſen,
und von dem anweſenden Dragoman der
ruſſiſchen Botſchaft „erſucht', im ruſſi
ſchen Kloſter in Galatha abzuſteigen, „um
die Hotelkoſten zu erſparen Kuſcheleff
gab dieſer Einladung keine Folge und
war Donnerſtag Abend im Begriff, mit der
Eiſenbahn nach Sofia abzureiſen, als der
Dragoman in Begleitung der Kawaſſen der
ruſſiſchen Botſchaft erſchien und unter Jnter-
vention der türkiſchen Polizei Kuſcheleff ver
haftete. Die hiervon in Kenntniß geſetzte bul-
gariſche Regierung beauftragte ihren Agenten in
Konſtantinopel, bei dem Großvezir zu proteſtiren
und die Freilesſſung Kuſcheleffs zu verlangen
Jnzwiſchen meldet ein Konſtantinopeler Tele-
gramm: Von ruſſiſcher Seite wird verſichert,
daß der Vater des Seminariſten Kuſcheleff die
hieſige ruſſiſche Bol ſchaft erſuchte, ſeinen Sohn
zu verhaſten, welcher heimlich das Vaterhaus
in Odeſſa verlaſſen hatte. Der Sohn da
gegen, welcher im Beſitze eines türkiſchen

„Sie iſt ihm bald gefolgt“ begann eine
Andere. „Vier Jahre wird es ſein Bei
ſeinem Begräbniß ſchien die Sonne Ach ihr
war ſie ausgelöſcht für immer! Sie ging mit
ja ſie ging mit ihm bis zum Grabe und darüber
hinaus war ſie mit ihm Sie konnt's eben
nicht überwinden, daß er von ihr gagangen war
und daran ging ſie auch ein vor Herzeleid.
Die Beiden waren ſich zu gut Warum nur
thut das nur der liebe Gott ſeinen Menſchen-
kindern an, daß er gerade die Beſten auseinander
reißt? Wie ſchön hätte ſie's im Leben haben
können! Sein Oberſt hat es ſo weit gebracht,
daß er auf der Regierung hat Sekretär werden
können Nett und hübſch iſt er immer ge-
blieben, bis ſie ihn dort raus getragen haben,
wie nun die Frau. Sie hat ſich's ſauer werden
laſſen mit den beiden Würmern Na ja das
bischen Penſion und das Andere das
Franzöſiſche und Engliſche hat's bringen müſſen

die Stunde 60 Pfennige ſie har's
billiger machen müſſen. Da ſie eine Wittwe
war Aber ſie har's geſchafft, daß ſie die
Kinder hat ordentlich in die Weit ſtellen können.
Nun der blaue Kittel und die ſchmale Koſt des
Waiſenhauſes“.

„Na na!“ warf eine Andere ein. „Für
die iſt von der Stadt anders geſorgt!“

„Wer nimmt fie denn

„Der Lehrer Freytag.“
„Na wenn fie zu dem kommen à la bonhbeur!

Ein guter Mann eine chriſtliche Familie,
der Junge der Karl iſt neulich nicht
verſetzt worden. Die Mutter war darüber gar
nicht unglücklich, wie Unſereinem das geweſen.
Sie ſagte, das wäre Gottes Wille! Darein
müſſe man ſich ergeben. Wenn ſie zu Freytagen
kommen, dann iſt's ja gut.“

Nun kam die Frage auf's Tapet wer wohl
dem Leichenwagen folgen würde da nichts
davon bekannt war, daß die beiden Eltern Ver
wandte hinterlaſſen hatten. Der alte Profeſſor
ſei längſt todt

„Aber die ſelige Sekertärin hatte noch einen
Bruder“ verſicherte die älteſte unter den
Frauen die andern beſtritten das; ſie blieb
aber auf ihrer Behauptung, während die andern
dagegen einwarfen, daß man von einem ſolchen
e etwas gehört, geſchweige denn was geſehen
abe

„Aber ich habe ihn noch gekannt Ein
toller Junge der dem alten Profeſſor viel
Kümmerniß verurſacht hat Der alte Mann
war eben auch wunderlich! Der Junge ein
hübſcher Bengel, in den die Mädchens alle ver
liebt waren, der wollte durchaus zur See. Das
wollte der Alte nicht, der Sohn ſollte auch mal
mit den lateiniſchen Büchern unterm Arm in

e



Paſſes iſt behauptet, er ſei 22 Jahre alt
und ſtehe demnach nicht mehr unter väterlicher
Autorität. Die Angelegenheit iſt noch nicht
r ne aufgeklärt. Es heißt, der Vater

uſcheleffss ſei eins der thätigſten Mitglieder
der bulgariſchen Emigranten in Odeſſa. Da
gegen meldet der „Standard“, daß
die Verhaftung des Bulgaren Kuſcheleff
ruſſiſcherſeits erfolgte, weil derſelbe nach ſeiner
Ankunft in Konſtantinopel die Mittheilung ge
macht, daß die beiden Mörder des Dr. Wulko-
witſch drei Tage nach Verübung des Verbrechens
in Odeſſa an Bord eines ruſſiſchen Dampfers
ankamen, daß ſie von dem frührren ruſſiſchen
Konſul in Philippopel begrüßt und für ihre
That belohnt wurden.

Aſien. Nach einer Meldung aus Yoko-
hama hat der Mikado eine Commiſſion von
7 Mitgliedern ernannt, welche die Frage wegen
Reviſion der Handelsverträge zwiſchen
Japan und den Weſtmächten prüfen ſoll.

Provinz und Umgegend
f Querfurt. Jm engſten Familienkreiſe

feierte am 1. Oſterfeiertage der Bäckermeiſter
Siebeck hierſelbſt ſein 25 jähriges Meiſterjubiläum.

Naumburg, 16. April. S hieſiger
Großinduſtrieller hatte ſeine Arbeiter je nach der
Zeit ihrer Beſchäftigung in ſeinem Etabliſſement
mit Sparkaſſenbüchern verſchiedener Höhe
belohnt, die aber leider Bücher des Bankvereins
waren. Um nun die Arbeiter vor dem Schaden
zu ſchützen, den ſie durch den Bankkrach erleiden
müßten, hat der Herr die Bücher jetzt gegen
ſolche der ſtädtiſchen Sparkaſſe von gleicher
Höhe auf ſeine Koſten umgetauſcht.

t Naumburg, 18. April. Ein Polizei
beamter verfolgte hier geſtern einen Mann, deſſen
Verhaftung jedenfalls geboten erſchien, aber erſt
an der Hennenbrücke gelang es mit Hilfe eines
Soldaten, den Fliehenden, welcher ſich mit
einem Meſſer zur Wehr ſetzte, feſtzu
nehmen. Der Verhaſtete wurde hier im Marien-
thurm Polizeigefängniß untergebracht, wo er
jedoch in der darauffolgenden Nacht auf ganz
raffinirte Weiſe aus gebrochen iſt und zu
entkommen wußte.

t Weißenfels. Unſere Stadtverordneten
haben den Kommunalſteuerzuſchlag von
180 auf 170 Prozent herabgeſetzt. Der Magiſtrat

hatte 175 beantragt. Abermals iſt über eine
hieſige Schuhfabrik und zwar die der Wittwe
Luiſe Sack gehörige, der Konkurs gerichtlich er
öffnet worden. Jn den Feiertagen fanden ſich
diejenigen amtirenden Lehrer, welche vor zehn
Jahren das hieſige Seminar verließen, hier ein,
um einige frohe Stunden mit einander zu ver-
leben. Als ein poſtaliſches Kurtoſum
mag erwähnt werden, daß ein am 30. Dez. v. J.
von hier aufgegebener nach Liſſabon (einem Dörf-
chen bei Oberſitzko, Provinz Poſen) deutlich
adreſſirter Brief vor ein paar Tagen aus Portu

gal als unbeſtellbar zurückgekommen iſt.
Weißenfels, 19. März. Unermübdlich

ſind die Führer der hieſigen Sozialdemo-
kraten, nach neuen Wegen zu ſuchen, auf
denen ſie die der ewigen Verſammlungen und
Redereien faſt überdrüſſigen Genoſſen an ſich
ziehen und feſſeln können. Zu den politiſchen
Verſammlungen dürfen die allzu jugendlichen
„Genoſſen“ und beſonders die „Genoſſinnen“
nicht erſcheinen. Auch auf den Vergnüg-
ungen des ſogenannten Arbeiterbildungs-Ver-
eins will die Polizei ſie nicht dulden,
weil auch dieſer einen politiſchen Charakter
trägt. Da müſſen denn Vereine unter

den harmloſeſten Namen „Morgenroth“ und
dergl. erhalten. Ja kurz entſchloſſen, wurde
am Sonnabend früh noch ein Verein mit dem
Namen „Hoffnung“ ins Leben gerufen, der
zwar zunächſt nur drei Mitglieder aufzuweiſen
hatte. Doch auch dieſes jungen hoffnungevollen
Vereins ſolennes Stiftungsfeſt am erſten Feier-
tag zu begehen, war die Polizei ſo hart zu ver
bieten. Auch für den 1. Mai die Sozial
demokraten bei uns wenigſtens auf geräuſchvollen
Umzug und öffentlichen Tanz verzichten.

Weißenfels, 19. April. Der Zentral-
ausſchuß hat zu Oſtern nachſtehende offizielle
Einladung zum Beſuch des Mitteldeutſchen
Bundesſchießens an ſämmtliche Schützen
geſellſchaften Mitteldeutſchlands ergehen laſſen:
Deutſche Schützen! Weißenfels, die alte Herzogs

ſtadt, auf die noch heute das weitberühmte
Schloß in mijeſtätiſcher Ruhe herniederſchaut,
hat die höchſt ehrenvolle Aufgabe erhalten in
dieſem Jahre die deutſchen Schützen einzuladen,
ſich an dem ruhmreichen Wettkampfe um die
Meiſterſchaft auf dem in den Tagen vom 10. bis
15. Juli 1892 ſtattſindenden XIV. Mittel
deutſchen Bundesſchießen zu betheiligen. Durch
drungen von der uns gewordenen Ehre unter
ſtützt von der ungetheilten ſympathiſchen
Theilnahme unſerer ganzen Bürgerſchaft, iſt
es uns geglückt, die Vorbereitungen zu dieſem
herrlichen Feſte ſo zu fördern, daß uns ein voll
ſtändiges Gelingen aller unſerer Unternehmungen
gewährleiſtet iſt und wir nun auch an Euch
deutſche Schützen den Ruf ergehen laſſen können
lenket in dieſem Johre Eure Schritte nach
unſerem, an der Pforte von Thüringen an der
Saale ſchön gelegenen Weißenfels, um hier in
bewährter Weiſe die Triumphe zu feiern, welche
kunſtgeübte Hand und ſicheres Auge im Gefolge
haben, um hier einen herzlichen Empfang, ein
trauliches Heim für die Tage Eures Hierſeins
zu finden. Ja, wir können Euch einen aus auf-
richtigem Herzen kommenden, freudigen Empfang
verſprechen, und ſo ſind wir auch der feſten
Ueberzeugung, daß es Euch bei uns gefallen
wird, und daß Jhr dann gern den Ruhm der
Gaſtfreundſchaft unſerer Stadt in alle Welt
hinaus tragen werdet. Jn dieſer Zuverſicht rufen
wir Euch ſchon heute mit echt ſchützenbrüderlichem
Gruß zu: Herzlich willkommen in Weißenfels!

x Zeitz, 16. April. Jn Zeitz hatte ein
Arbeiter bei einer Beerdigung, die unter
kirchlicher Begleitung ſtattfand, die gottes
dienſtliche Handlung am Grabe dadurch
geſtört, daß er die Worte ausrief: „Fritz,
wir ſehen uns nicht wieder!“ Die Polizeiver
waltung erließ gegen den Rufer eine Strafver-
fügung über 15 M. bezw. 3 Tage Haft.

Halle, 19. April. Am Donnerſtag ver
ſtarb hier eine in weiten Kreiſen ob des nie
verſagenden Humors bekannte Perſönlichkeit, der
ehemalige Komiker, zuletzt ſeit 5 Jahren als
Weinhändler thätige Adolf Raeder. Er iſt
der Sohn des als kgl. ſächſiſcher Hofſchauſpieler
und Regiſſeur viel gerühmten Guſtav Raeder in
Dresden, welcher als Schauſpieler (Komiker) und
Dichter verſchiedener heute noch beliebter Poſſen
(Robert und Bertram, Weltumſegler, arteſiſcher
Brunnen, Flick und Flock 2c.) weit über die
Grenzen des deutſchen Vaterlandes bekannt ge
worden iſt. Die Mutter des Verſtorbenen lebt
als bejahrte Wittwe in Dresden von ihrer
Penſion als kgl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin.
Adolf Raeder, 1846 geboren, hatte vor mehreren
Jahren ſeiner Bühnenthätigkeit entſagt.

Halle, 19. April. Die blutige That
eines Wahnſinnigen ſetzte am Charfreitag
Nachmittag die Bewohner der Frieſenſtraße in

nicht geringe Aufregung. Mit einem geladenen
Revolver in der Rechten verließ gegen 4 Uhr
ein Ende der zwanziger Jahre ſtehender Mann,
Conditor, das Grundſtück Frieſenſtraße 20 und
floh vor einem ihn verfolgenden Polizeibeamten
nach dem ſchräg gegenüber liegenden Grundſtück
Nr. 4, in deſſen Hausflur er ſich vor den Augen
des Beamten eine Kugel in die rechte Schläfe
ſchoß. Die Kugel hatte indeß keine tödtliche
Wirkung und noch lebend wurde der junge Mann,
welcher an Verfolgungswahn leidet, nach der
königlichen Klinik transportirt. Es iſt dies der
ſelbe, welcher vor kurzer Zeit aus der im dritten
Stockwerke des betreffenden Grundſtücks belegenen
elterlichen Wohnung auf den Hofraum hinabſprang

ohne ernſtliche Verletzungen davonzutragen. Jn
den letzten Tagen hatte der Zuſtand des Mannes
einen derartigen Grad erreicht, daß derſelbe
wiederholt das Leben ſeiner Angehörigen bedrohte,
mit einem geöffneten Taſchenmeſſer in der Straße
umherlief u. ſ. w. Auch am Charfreitag befanden
ſich die Angehörigen in großer Geſahr ihres
Lebens und es gelang ihnen nur mit genauer
Noth, eine grau nhafte Kataſtrophe von ſich ab
zuwenden. Der Rafende verlangte mit dem
Revolver in der Hand von Neuem Einlaß in
die elterliche Wohnung, doch hielt man die letztere
feſt verſchloſſen. Hierauf lief er mit der Waffe
über die Straße und richtete die erſtere in der
beſchriebenen Weiſe gegen ſich ſelbſt.

Torgau, 19. April. Wie aus ſicherer
Quelle verlautet, ſind von der betreffenden Stadt
verordnetenkommiſſion von den 47 Bewerbern
um die erledigte hieſige Bürgermeiſterſtelle
vier zur engeren Wahl geſtellt. Es ſind dies
die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Trautvetter
Arnſtadt, Bürgermeiſter KlinghardtFalkenſtein
i. V., Bürgermeiſter VockeEſchwege und Beige
ordneter Daum hier.

f Halberſtadt, 19. Apritk. Auf ter
Chauſſee zwiſchen Wernigerode und Derenburg
iſt, wie die „Halberſt. Ztg.“ meldet, am Char-
freitag Nachmittag ein aus Magdeburg ſtammen-

der Radfahrer verunglückt. Wie von
Perſonen, welche die Strecke ſpäter gefahren ſind,

mitgetheilt wird, ſoll der Verunglückte bereits
todt ſein. Er fuhr auf einem hohen Zvweirade
und ſoll das Unglück dadurch entſtanden ſein,
daß ein anderer Radfahrer ſeinem Rade zu nahe
gekommen iſt. Jn unmittelbarer Folge des
Stnurzes hat außer anderen ſchweren Verletzungen

der Bruch beider Beine ſtattgefunden.
Nähere und beſtimmte Einzelheiten, ſowie der
Name des Verunglückten fehlen noch.

f Eiſenberg, 14. April. Kürzlich ver
ſchluckte ein junger Mann in einer hieſigen
Konditorei beim Biertrinken mehrere Steck-
nadeln. Die Tochter des Hauſes hatte an
dem Tage Gardinen aufgeſteckt, die dazu er-
forderlichen Stecknadeln in ein ſogenanntes
Tulpenglas gelegt und letzteres nach beendigter
Arbeit wieder in den Gläſerſchrank geſtellt,
während ſich im Glaſe noch eine Anzahl Nadeln
befanden. Merkwürdigerweife fühlt der junge
Mann bis jetzt keine Beſchwerden.

f Neuhaldensleben, 19. April. Die
Poliziſten und Nachtwächter hieſiger Stadt ſind
infolge der jüngſten Meſſerſtecherei zu ihrem
Schutze mit Revolvern verſehen worden.

Magdeburg, 19, April. Es war im
Jahre 1813. Die Franzoſen, die Herren der
ſtärkſten Feſtung Preußens, des ohne Schwert-
ſtreich ausgelieferten Bollwerks Magdeburg,
unternahmen theils aus kriegeriſchen Uebermuth,
theils behufs Requiſitionen wiederholt Ausfälle
bis in die umliegenden Dörfer. Bei einem
dieſer S'reifzüge kamen ſie auch nach Barleben,

woſelbſt ſie in brutalſter Weiſe hauſten und
ſchließlich mehrere Einwohner, darunter zwei
Brüder Namens Schlüter tödteten. Einer der
franzöſiſchen Soldaten war in ein Bauerngehöft
gerathen, in welchem die Hausfrau gerade be
ſchäftigt war, eine größere Anzahl Gänſeeier
vor den Blicken der raubgierigen Feinde in
einem Aſchenbehälter zu verbergen. Der Soldat
klopfte an die verſchloſſene Thür. Da die Frau
die Gänſeeier noch nicht genügend geborgen hatte,
ließ ſie den Feind klopfen, bis er die Geduld
verlor und mit Säbelhieben gegen die Thür
Einlaß begehrte. Der ſorgſamen Hausfrau
half übrigens ihr Verſteckſpiel nichts; der
Franzoſe durchwühlte auch die Aſche und fand
hier ſeine Beute, die er, trotz heftigen Wider
ſpruchs der unerſchrockenen Frau, in ſeinem
Torniſter verſchwinden ließ. So erzählte der
Enkel, der heute ein gereifter Mann iſt, die Ge-
ſchichte, wie er ſie aus dem Munde ſeiner
Großmutter ſo oft vernommen. Noch heute aber
wird jene, mit Schrammen bedeckte Thür in dem
betr. Grundſtück aufbewahrt in pietätvollem
Gedenken an die Leiden und Drangſale, die
unſere Vorfahren unter franzöſiſcher Herrſchaft
zu erdulden hatten.

f Magdeburg, 19. April. Jn einem An-
fall von Geiſtesgeſtörtheit ſtürzte ſich am Char
freitag früh ein Dienſtmädchen aus dem oberſten
Stockwerck eines Hauſes in der Krakauerſtraße
auf das Trottoir hinab. Die Schwerverletzte
verſtarb auf dem Transport nach der Kranken-
anſtalt.

Sondershauſen, 14. April. Der Vor-
ſizende des hieſigen Radfahrervereins, der
Rentner Fiſcher, ein Mann von 54 Jahren, kam
bei einer Straßenbiegung mit ſeinem Zweirad ſo
unglücklich zu Fall, daß der Knochen des linken
Unterſchenkels mehrfach zerſplitterte und die
Splitter durch das Fleiſch hindurchdran gen.
Leider blieb bei der furchtbaren Knochenverletzung
nur die Amputation des Fußes übhrig.

Markwerben, 19. April. Geſtern Abend
gegen 11 Uhr verſuchte ein früher als Knecht
bei einem hieſigen Gutsbeſitzer bedienſteter jetzt
arbeitsloſer juager Menſch, wahrſcheinlich aus
Liebesgram, ſeine Geliebte, welche bei dem-
ſelben Gutsbeſitzer im Dienſte ſteht, zu erſchießen.
Derſelbe gab einen Schuß auf dieſelbe ab, welcher

zum Glück nicht traf, ſondern nur an einem
Ohre vorbei ſtreifte, ſo daß das Mädchen mit
dem Schreck davon kam. Der Thäter wurde
feſtgenommen.

Apolda, 16. April. Ein bedauerns-
werther Unfall hat dieſer Tage eine hieſige
Familie in Betrübniß verſetzt. Der Vater jener
Familie verrichtete im Hofe eine Arbeit, wobei
er einen Werkzeugkaſten neben ſich ſtehen hatte.
Unbemerkt entnahm nun das kleine Söhnchen
dem Kaſten einen Nagelbohrer und eilte damit
zur Mutter in das Wohnzimmer, ſtieß ſich
jedoch beim Oeffnen der Stubenthür den
Bohrer in die Augenhöhle, wodurch die
betreffende Geſichtshälfte, ſo ſtark angeſchwollen
und mit Blut unterlaufen iſt, daß bisher noch
nicht erkannt werden konnte, ob das Auge ſelbſt
verletzt wurde oder verſchont blieb. Aus der
Augenhöhle findet ſtarke Eiterabſonderung ſtatt.

f Suhl, 12. April. Einen recht frivolen
Spaß höchſt merkwürdigen Charakters erlaubte
ſich der stud. med. S. aus Albrechts, der einem
ihm befreundeten photographengehilfen empfaht,
gegen ſeine Kopfſchmerzen Migräneſtif.e zu be
nutzen und ihm zu dieſem Zwecke auf zufällig
daliegende Höllenſteinſtifte mit dem De-
merken hinwies, dieſelben anzufeuchten und die
Stirn tüchtig einzureiben. Der nichts arg-

e e e 5die Klaſſe gehen und auf's Katheder ſteigen, wie
er, der Alte und deſſen Vater und Großvater
ſchon, aber der Junge wollte nicht. Ueberall
hat's der alte Profeſſor mit ihm verſucht Jn
der Schule hat der Lude ſchon gar nichts gelernt

dann Mechaniker ging auch nicht
Advokatenſchreiber, da hat er das ganze Büreau
geprügelt na endlich zum Militär da
zwiſchen war er aber ſchon mal vierzehn Tage
Kaufmann Ja beim Militär! Aber der
Exerzierplatz war nicht die See. Und auf's
Waſſer ſollte er nicht „Der Vagabund ſoll
ſeinen Willen nicht haben“ hat der alte
Profeſſor geſagt nun gerade nicht. Aber er
hat ſich ihn doch genommen. Eines Tages war
der Lude auf und davon Die holländiſche
Grenze war ja nicht weit weg und die Holländer
ſind froh, wenn ſie ſo friſches Menſchenfleiſch
bekommen. Aber lang hatten ſie's nicht. Ein
paar Jahre, dann kam's mal mit einem großen
Schreiben, daß der Lude d. h. ſein Leichnam
iſt eingenäht worden, und den Hauyfiſchen zur
Mahlzeit übergeben worden. Da hatte er ſe'ne
See. Schadel! Gut hat man dem Bengel ſein
müſſen, aber nie hat er in der Tanzſtunde den
Zweitritt lernen können. Nu endlich kommt
der Sarg!“ (Fortſetzung folgt.)

Nach ſchweren Kämpfen.
28. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.

Nachdruck verboten.)
„Jndeſſen rathe ich Dir,“ fuhr Hannſen fort,

„auf Valentine Nummero Eins kein Nummero
Zwei folgen zu laſſen. Das Mädchen iſt, wie
ich gehört habe, Braut. Kaum war die junge
Dame hier angekommen, als auch ſchon der blaue
Huſar als ihr Satellit auftauchte. Dieſer, ſagt
man, habe ihr's angethan.“
„vBraut alſo!“ konnte Thalheim ſich nicht ent

halten in einem Ton auszurufen, der die ver

ſchiebenſten Scalen von der Ueberraſchung bis „Mein Gott!“ rief Hannſen, außerordentlich
zum tiefſten Bedauern durchlief.

„Braut! Tröſte Dich, ſo gut Du kannſt.
Thatſache iſt, daß der Rittmeiſter ihr wie ihr
Schatten folgt und mit mehr Eile als gutem
Geſchmack aus ſeinem Bräutigamsſtande nicht
das mindeſte Geheimniß gemacht hat, wodurch
er zweifelsohne den doppelten Zweck erreichte,
ſich von allen Verehrern blonder Schönheit be
neiden zu laſſen und zugleich etwaige Amateurs
entſchieden abzuſchrecken. Sie werden bei
Gott! die begehrenswerthere weibliche Jugend
demnächſt in der Wiege verheirathen! Das
Mädchen ſcheint mir ſehr jung zu ſein.“

„Nach meiner Rechnung“, entgegnete Thal-
heim träumeriſch, „zählt ſie etwa neunzehn Jahre.

Hannſen fuhr herum.
„Seht mir einmal den Duckmäuſer an!

Fragt nach dem Namen und iſt in die
intimſten Familiengeheimniſſe eingeweiht

„Jch kann auch irren“, erwiderte Thalheim.
„Die Augen des jungen Mädchens erinnern
mich an ein Kind, das ebenfalls Valentine hieß,
und daß ich vor vielen, vielen Jahren

„Mein Kind, wir waren Kinder,
Zwei Kinder, klein und froh,“

recitirte Hannſen, „ich kenne das! Dieſe
Valentine war alſo Deine frühreifſte Liebe, als
Du noch Deine erſten Höschen trugſt und Mama
Thalheim Dich mit ihrem Segen und einem
gewaltigen Butterbrod zur Schule ſandte, bei
welcher Gelegenheit ſie Deinen Weg „im Flügel-
kleide“ kreuzte, als ſie in die Mädchenſchule ging.
Dieſe antiquirten Reminiseenzen, lieber Heinrich,
flößen mir wahre Achtung für Dich ein“.

Heinrich lächelte trüb vor ſich hin.
Es wird wohl genügen, wenn ich Dich auf
jeden Fall um Discretion über die Sache bitte“,
entgegnete er ſtockend.

beluſtigt, aus, „wie kannſt Du nur venken,
daß ich das originellſte Liebesverhältniß, das mir
jemals vorgekommen, profanen Augen und Ohren
preisgeben könnte!“

Heinrich wandte ſich ihm zu und ſah ihn
ernſt an.

„Oh, wenn Du ſolche Augen machſt, mein
Pylades, dann verſtehen wir uns ſchon,“ ſagte
der Maler. „Die Sache iſt alſo ernſt? Gut,
ſehr gut, Du kannſt Dich auf mich verlaſſen.
Valentine iſt mir heilig.“

„Kannſt Du mich den Damen vorſtellen
fragte Thalheim.

„Warum nicht? Jch ſehe kein Hinderniß
und eben heute wird ſich vielfach Gelegen

heit hierzu bieten. Was mich betrifft, ſo habe
ich glücklicherweiſe von Mutter Natur einen
ziemlichen Fond von leichtem Sinn und unver-
wüſtlicher Elaſtizität des Gemüthes mitbekommen.
Jch bin entſchieden nicht für große Leidenſchaften
angelegt. Seit ich Donna Marietta im Stande
weiß, dieſen fahlblonden, farbloſen Sohn Albions
zärtlich anzublicken, hat ſich mein Herz entſchieden
beruhigt, und nur mein Künſtlerauge begeiſtert
ſich beim Anblick ihrer Züge. Nun aber
raſch! Dort ſehe ich ſchon die Waldwieſe durch
das Gebüſch blicken und ein gewiſſes an
heimelndes Geräuſch von Gläſern ſagt mir, daß
durſtige Seelen dort Erlöſung finden“.

9.
Wie hatte ſie nur im Hochſommer ihren

ſchönen tiefgrüßen Schmelz ſo unverſehrt be
wahrt, die herrliche Waldwieſe Fiel die Sonne
hier nicht ebenſo breit und voll auf den weiten
blumenbeſäeten Raſenteppich wie drüben am
andern Ufer auf den ſchattenloſen Wieſenplan,
der zwiſchen dem Kurort und deſſen benachbarter

Ortſchaft in dem Halbrund lag, welches die
zurücktretenden Berge bildeten? Dort war das
Gras vergilbt und verriſſen, und die Felèblumen,
die tagsüber welk an ihrem Stengel higgen,
richteten ſich nur unter dem kühlen Abendrhau
erfriſcht wieder auf, und ihre zarten Bliüthen-
kelche athmeten durſtig die lang entbehrte ve-
lebende Luft ein.

Hier aber prangte die Wieſe in jungfräu-
licher Unberührtheit, und ſelbſt im grellſten
Sonnenbrand ſtanden die ſriſchfarbigen Wald-
blumen in bunten Büſcheln veiſammen Und
athmeten herrliche Düfte aus.

Man war links von der Waldwieſe durch
eine ſchmale Schlucht, die in einen ziemlich
ſteilen Abhang endigte, an das Gebiet der
Föhren und Fichten gelaugt, und der Harzgeruch
der Bäume wirkte im Vereine mit dem Duſte
der Blumen faſt berauſchend.

Dort am Rande des Büſchels aber, im Schatten
der überhängenden Bäume, dort rieſelte es vom
Bergabhang in mäandriſchen Linien hernieder,
drängte ſich zwiſchen dichten Ha elſträuchen und
Schlehenſtauden hindurch und ſtürzte in kleinen
Waſſerfällen auf die grüne heiße Wieſe nieder,
welche dieſe poſthume Gabe eines Lereits vergeſſenen

Regens durſtig einſog und die empfangene
Kühlung den nachbarlichen Schollen, Gräſern
und Blumen freigebig mit'heilte, ſo, daß ihnen
die ſengenden Sonnenſtrahlen nichts anhaden
konnten. Drüben aber, wo die Wieſe leicht ab
fallend in eine Niederung auslief, an deren
etwas erhöhtem Seitenrande die röthlichen
Dolden neben dem Pfaffenkäpplein und dem
übrigen buntbekleideten Walbvölkhen frö, lich
emporſchoſſen, da legte ſich auch wieder der
breite Schatten der Bäume ſchützend darüber hin.

Alles war Leben, Luſt und Freube auf ver
Waldwieſe. Zwiſchen dem Grün hervor leuch
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wöhnende Gehilfe r den Rath des hoff-
nungsvollen Jüngers des Aeskulap und verbrannte
ſich ſein Geſicht derartig, daß er auf mehrere
Tage, von den heftigſten Schmerzen gepeinigt,
arbeitsunfähig wurde und wohl zeitlebens in
ſeinem Antlitz die Spuren des verwerflichen
Freundſchaftsrathes trogen wird. Wie man zu
ſeiner Genugthuung vernimmt, ſoll die Staats-
anwaltſchaft ſich bereits mit der Heldenthat dieſes
Wunderdoktors befaßt haben.

Ohrdruf, 19. April. Der hierſelbſt ge
ſtorbene Rentier Reinhardt hat von ſeinem Nach
laß 6000 Mark zur Verſchönerung der Stadt
Ohrdruf, 2500 Mark für Arme, 2000 Mark für
zwei Kinderfeſte in dieſem und im nächſten Jahre,
2000 Mark zu einer Reinhardt-Stiftung für
Arme, 200 Mark zu einem Eſſen für Arme
(drei Monate nach ſeinem Toede), 500 Mark für
ein GymnaſialStipendium ausgeſetzt.

Jena, 19. April. Vor einigen Tagen hat
eine noch nicht ermittelte Perſon verſucht, den
Abends 7 Uhr im benachbarten Camburg fälligen
Zug der Saaleiſenbahn durch einen auf die
Schienen gewälzten großen Stein zum Ent-
gleiſen zu bringen. Die Locomotive wurde
beſchädigt, vermochte aber den Stein zur Seite
zu ſchieben.

Berka a. Jlm, 15. April. Der 27jährige
Sohn des Oekonom Winnig aus Burgtonna bei
Gotha verfiel am heutigen Morgen nach Abfahrt
des Zuges von Blankenhain in einen krampf-
haften Zuſtand und war nach vermuthlich hinzu
gekommenem Herzſchlag in wenig Minuten
eine Leiche. Der Leichnam wurde in Berka aus
dem vollbeſetzten Wagen dritter Klaſſe vorläufig
im Güterſchuppen des Bahnhofes untergebracht.

f Gera, 15. April. Eine große Stiftung
iſt unſerer Stadt von dem Rentner Schlutter
zugewieſen worden. Derſelbe hat in hochherziger
Weiſe dem Stadtrath 250 000 Mark zum Bau
eines Realgymnaſiums übergeben mit der Be-
dingung, daß ihm dieſes Kapital bis zu ſeinem
Tode mit vier Prozent verzinſt werde. Schon
längſt iſt man mit dem Plane umgegangen, ein
neues Realgymnaſialgebäude zu errichten da
aber die hierzu erforderlichen 250 000 Mk. nicht
vorhanden waren, die Stadt außerdem eine Reihe
nothwendiger großer Ausgaben gegenwärtig zu
machen hat, ſo war der Bau bis auf weiteres
verſchoben worden. Herr Schlutter hat in letzter
Zeit wiederholt von ſeinem Edelſinn durch
Schenkungen und Stiftungen Zeugniß abgelegt.

f Eiſenach, 19. April. Bevor der Kaiſer
auf der Wartburg einkehrt, wird er eine

Auerhahnjagd halten, er kommt nämlich in der
Nacht vom 20. auf den 21. April mittels
Sonderzuges hier an, ſetzt alsbatb mit der
Werrabahn die Fahrt bis Bahnhof Waſungen
fort und hält in ſeinem Wagen kurze Nachtruhe
Gegen 2 Uhr früh erfolgt der Aufbruch ins
Jagdrevier zur Auerhahnjagd, nach deren Be
endigung der Kaiſer hierher fährt und auf der
Wartburg die ihm liebgewordenen Räume be
wohnt. Für den Aufenthalt ſind 2--3 Tage in
Ausſicht genommen, ſodaß drei Jagdausflüge zu
erwarten ſtehen.

4 Chemnitz, 12. April. Zu Albernau im
Erzgebirge iſt 100 Jahre alt der Veteran
Salzer geſtorben. Er hatte als Reiter an
den Schlachten von Dresden, Bautzen, Jauer,
Großbeeren und Leipzig theilgenommen, nachdem
er im Alter von 17 Jahren Werbern in die
Hände gefallen war, Eine Wunde, die er bei
Großbeeren empfangen hatte, iſt nie vollſtändig

e e
teten die Zeltwände ambulanter Reſtaurativnen
und an den improviſirten Tiſchen klangen die
Gläſer gar luſtig und klapperte ſelbſt dem

ſchwärmeriſchſten Jdealiſten zu momentaner Be-
friedigung gereichend vielverſprechendes Gabel
und Meſſergeklirre.

Längs dem Waldrand und den Abhang ent-
lang bis tief in den Forſt hinein ſah man lichte
Gewänder ſchimmern und bunt zuſammen
gewürfelte Geſellſchaften in maleriſchen und nicht
maleriſchen Stellungen im Schatten ausruhen.

Wenn ſchon der Aufenthalt im ziemlich eng
begrenzten Kurorte die ſich gegenſeitig fremden
Menſchen einander genähert hatte, Menſchen,
die ſich vielleicht in großen Städten im Leben
nicht näher getreten wären, ſo hatte dieſe
Sängerfahrt, der man ſich von allen Seiten an
ſchloß, noch mehr almagamirend auf die Geſell
ſchaft gewirkt und leichte Bande der Bekannt
ſchaſt feſtigten ſich auf merkwürdig raſche Weiſe.

Ja, bei der ſo zahlreichen Betheiligung erlaubte
ſich ſelbſt die Aufmerkſamkeit der ſonſt ſo ſorg
ſamen Mütter und Tanten ein wenig zu er-
lahmen, und ungezwungener verkehrten die Gruppen
der jungen Männer und Mädchen, die ſich im
lebhaften Geſpräch ergingen.

Doch all' dies Plaudern, Lachen und Scherzen
erlebte ein raſches Ende, als es vom nahen Wald-
n r friſch, keck und fröhlich im vollen Chor
erſcholl:9 „Wer recht mit Freuden wandern will,

Der geh' der Sonn' entgegen“.
So recht der Stimmung angemeſſen war das

ſchöne Lied, und es iſt auch eines von denen,
welches in analsger Umgebung an einem ſchönen
heiteren Tage in ſreier Natur jederzeit ein Echo
in den Herzen der Zuhörer erwecken wird.

Weiter in den Wald hinein, ſaßen auf leicht
gewelltem Terrain das junge Mädchen aus dem

verheilt; doch blieb er bis kurz vor ſeinem Tode
rüſtig und munter. Früher verdiente er ſich
ſein Brot als Gutstagelöhner, im hohen Alter
genoß er ſo vielſeitſge Unterſtützungen daß ihm
alle Sorgen abgenommen waren. Er ſtammte
aus der Gegend, wo er ſeine Tage beſchloß.

t. Zittau, 15. April. Nach den „Zittauer
Nachrichten“ erregte die Verhaftung des wegen
bedeutender Falſchmünzerei verdächtigen
Galanteriewaarenfabrikanten Riedel aus Grün-
wald (Böhmen) auf dem Zittauer Bahnhofe
großes Aufſehen. Bei dem Verhafteten wurde
falſches Geld gefunden.

f Dresden. Eine ſogen. Damenkapelle,
die vorübergehend hier konzertierte, wurde kürzlich

von einem übermüthigen Menſchen in empfind-
licher Weiſe geprellt. Derſelbe kam mit
mehreren Bekannten in das Reſtaurant, wo die
Kapelle ſpielte, und machte ſich nach Schluß des

Konzerts mit der Leiterin der Geſellſchaft bekannt,
indem er ſich für den Schützenhauspächter aus
einer kleinen Stadt im Erzgebirge ausgab. Er
engagierte ſchließlich die ganze Kapelle unter
günſtigen Bedingungen für den nächſten Sonntag
zu einem Konzert in ſeinem Etabliſſement. Die
ganze Damenkapelle traf denn auch mit ihren
Jnſtrumenten zur beſtellten Zeit per Bahn in
dem fraglichen SchützenhausEtabliſſement ein
und mußte dort zu ihrem Schrecken erfahren.
daß niemand etwas von dem Konzert wußte,
Sie mußten unverrichteter Dinge wieder zurück
fahren, und die Leiterin war durch die Reiſe
unkoſten pekuniär empfindlich geſchädigt. Man
wendete ſich hier an die Polizei und dieſer
glückte es, den Unfugſtifter in der Perſon eines
in einem Nachbarort wohnenden Handwerkers
zu ermitteln.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. April 1892.
Manifeſt der Vögel im Frühling.

Nachdem wir aus fernen fremden Landen in
unſere alte liebe Heimath zurückgekehrt ſind, in
Wald und Feld, in Stadt und Land unſere
früheren Wohnungen bezogen hoben, gedenken
wir hier einen glücklichen Hausſtand zu gründen
und ein friedliches, fröhliches Leben zu führen.
Wir ſtellen uns und unſere Nachkommenſchaft
unter den kräftigen Schutz der Menſchen und
hegen die Hoffnung, daß ſie insgeſammt, alt und
jung, groß und klein, uns an Leib und Leben
weder Schaden noch Leid thun, noch das koſtbare
Gut edler Freiheit uns rauben werden. Jns-
beſondere bitten wir freundlichſt und dringend,
die mühſam erbauten Neſter niemals zu zerſtören,
unſere Eier nicht wegzuuehmen, die junge Brut
in unſerer Pflege zu laſſen und allzeit uns als
gute Freunde zu behandeln. Dagegen wollen
wir durch munteres Hüpfen, Flattern und Fliegen
durch Pfeiſen, Schnattern und Singen Euch
Unterhaltung und Vergnügen bereiten, auf
Baum und Buſch, Strauch und Kraut, Feld
und Vieh die läſtigen Schmarotzer wegfangen,
ſo daß ſie gedeihen und die Menſchen an Gottes
neubelebter Schöpfungspracht Freude und Wonne
finden. Abgehalten in Bergthal zu Oſtern 1892.
Jm Namen der Verſammlung der Bevoll-
mächtigten: Storch. Lerche Nachtigall. Schalbe.

Jm Gehilfen- und Geſellenweſen
ſins mit dem 1. April bedeutende Aenderungen

Geleitſchiffe und der blaue Huſar, während Lord
Clayton und ſeine ſchöne Gemahlin es vorge-
zogen hatten, mit vielen Anderen den ſchattigen
Forſt zu durchwandern. Der ziemlich vollſtimmig
Männerchor drang in ſanſteren Schwingungen
und gedämpſt zu dieſem Ruheplatz.

Die letzten Töne des Liedes erklangen, und
Valentine erhob das Haupt, bas ſie bisher in
die Hand geſtützt hatte.

„Herrlich!“ rief ſie, und ihre dunkelblauen
Augen leuchteten in freudiger Begeiſterung auf.
„Wahrlich, es giebt doch auf Erden nichts Herr
licheres, als ein kerniges, ſonnigfröhliches
deutſches Lied! Was ſind dogegen die
franzöſiſchen Chanſons, die leicht und gefällig
und flüchtig ſich an die ewig wechſelnde, flattornde
Sprache anpaſſen, was ſind die italteniſchen
Chanſonetten voll Mondenſchein und Liebe, die
Marietta ſo reizend zu ſiugen weiß, ja ſogar Mylords
eintönige, ſchottiſche Hochlandslieder, die aller
dings der Originalität nicht enthehren, was
ſind ſie alle gegen ein herrliches, echt deutſches
Lied, in welchem Dichtung und Melodie, eine
der anderen würdig, ſich unauflöslich ver
ſchmelzen, ſo daß man ſich das Wort
ohne das Lied, das Lied ohne das
erklärende Wort nicht mehr zu denken vermag
und beide im ſchönen Vereine die beſten Gefühle
des Herzes wachrufen Dem deutſchen Lied
vermag ſich doch kein anderes an die Seite zu
ſtellen, es hat ſeine volle Geltung am Rhein,
an der Donau, wie am Miſſiſippi, und wo
Deutſche am grönländiſchen Eismeer wohnen.
Ueberall dringt es voll aus dem Herzen und er
freut und erhebt und vereint die PMcenſchen, welche

dieſe Klänge aus der Heimath als ihr unantaſt-
bares Heiligthum bewahren“.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer nur bis 9 Ahr Vor-

m n waghhee 4 4V S S a II e Iren T 4 re e
eingetreten. Unter Anderem braucht von da ab
ein Meiſter, deſſen Gehilfe c. ohne Kündigung
die Arbeit niederlegt, ſeinen hieraus erwachſenden
Schaden nicht mehr zahlenmäßig nachzuweiſen,
ſondern hat Anſpruch auf den achtfachen Be
trag des ortsüblichen Tagelohns. Ein
Meiſter, der einen auf dieſe Art ausgeſchiedenen
Gehilfen vor Ablauf von 14 Tagen annimmt,
wird für dieſe Entſchädigung herangezogen.

O Jn der Kgl. Turnlehrer Bildungsanſtalt
in Berlin wird zu Anfang Oktober d. J. wieder
um ein ſechsmonatlicher Kurſus zur
Ausbildung von Turnlehrern eröffnet
werden. Für den Eintritt in die Anſtalt ſind
die Beſtimmungen vom 6, Juni 1884 maß-
gebend. Der Miniſter der geiſtlichen e. An
gelegenheiten bemerkt in ſeiner diesbezüglichen
Verfügung an die ProvinzialSchulkollegien, daß
es in hohem Maße erwünſcht iſt, eine größere
Zahl wiſſenſchaftlicher Lehrer welche für Er-
theilung des Turnunterrichts geeignet ſind, durch
Theilnahme an dem Kurſus dafür ordnungs
mäßig zu befähigen,

Der Dirigent des Sängerbundes an
der Saale, welcher Geſangvereine in Halle,
Magdeburg, Merſe e n
Lauchſtedt, Staßfurt zu ſeinen Mitgliedern
zählt, Herr Lehrer Francke, iſt derart erkrankt,
daß er die Leitung bei dem diesjährigen Geſangs-
feſte in Staßfurt wohl ſchwerlich wird über-
nehmen können. An ſeiner Stelle wird dann
Herr Muſikdirektor Schumann- Merſeburg die
Chorſänge dirigiren. Das Einüben der ange
meldeten Chor- und Einzelgeſänge ſeitens der
betheiligten Geſangver eine nimmt mit Ende
dieſes Monats ſeinen Anfang.

Der Mitteldeutſche Stenographen-
bund (Stolze) hat ſeinem bisherigen langjährigen
Vorſitzenden, Redacteur Karl Schöppe zu
Naumburg in Anbetracht ſeiner erfolgreichen
Thätigkeit für den Bund und die Stolzeſche Ste
nographie anläßlich ſeines Scheidens aus dem
Bundesvorſtande ein Geſchenk in Geſtalt eines
kunſtvoll ausgeſtatteten Tafelaufſatzes gewidmet.
Die Ueberreichung erfolgte durch den gegenwärtig
fungirenden Vorſtand bei Gelegenheit der Feier
des zwanzigjährigen Beſtehens des Naumburger
StenographenVereins.

Vor ein paar Tagen wurde unſere
Polizei benachrichtigt, daßz im Sprechzimmer
eines hieſigen Arztes ein bejahrter Hoſpitalit
verſchieden ſei und gleichzeitig aufgefordert,
für die ſchleunige Beförderung der Leiche nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Sorge zu tragen.
Demzuſolge wurde auch der „Siechkorb“ im
Trabe nach der betr. Behauſung gebracht, wo
die Träger zu ihrem nicht geringen Erſtaunen
den Beſcheid erhielten, daß der Todte wieder
erwacht und nach der Apotheke gegangen ſei,
um ſich ſein Rezept machen zu laſſen. Der
alte Mann ſcheint demnach von einer tiefen
Ohnmacht befallen geweſen zu ſein.

Eine Niederträchtigkeit, die recht ſchlimme
Folgen haben konnte, wurde dieſer Tage dadurch
verübt, daß man von den Rädern eines ſchwer
beladenen Wagens des Fabrikanten H. hier die
Vorſtecker geſtohlen hatte. Wäre der Streich
nicht noch beim Abfahren bemerkt worden, ſo
mußte der Wagen bei der nächſten Biegung des
Weges an einer Seite die Räder verlieren und
umſchlagen. Die Geſahr, welche den Geſchirr-
führer hierbei bedroht, braucht wohl nicht weiter
ausgemalt zu werden, um auch dem einfachſten
Verſtande begreiflich zu ſein.

(S) Den Jagdliebhabern iſt in dieſem
Jahre die Ausſicht auf eine ergiebige
Hühnerjagd eröffnet. Nach einer alten Jäger-
regel, die den Vorzug hat, nicht „Latein“ zu
ſein, giebt es dann viele Feld oder Rebhühner,
wenn im April die Winterſaaten höher ſtehen
als die Kleeäcker, was in dieſem Frühjahre der
Fall iſt. Die Feldhühner können jetzt in dem
ſchon fußhohen Korn niſten Und die Kleeäcker
meiden, wo ſie durch das frühzeitige und öftere
Mähen des Klees im Niſt- und Brutgeſchäft gar
zu häufig geſtört werden.

Jn Altranſtädt wurde am Gründonners-
tag in der Sandgrube des Herrn Gutsbeſitzer
Ronniger ein ca. 12 em langes und 5 em breites
ziemlich gut erhaltenes Steinbeil, welches un
zweifelhaft noch aus der Hunnenzeit herrühren
dürfte, gefunden. Wie wir hören, ſoll daſſelbe
dem Provinzial Muſeum in Halle zugeführt werden.

Niedereichſtedt. Am 27. März Abends
zwiſchen 10 11 Uhr wurde auf hieſiger Dorf-
ſtraße die 26 jährige Tochter angeſehener Eltern
hierſelbſt von 4 Burſchen in ſchamverletzender
Weiſe angegriffen. Das Mädchen hat bei
ihrer Vertheidigung einen der Angreifer die
Hände aufgekratzt, welcher l tzter Umſtand zur
Entdeckung der Unholde führte. Dieſelben ſehen
jetzt ihrer Beſtrafung entgegen.

nahme von Jnſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

mittags.
e

Vermiſchte Nachrichten.
Der Berliner Feiertagsverkehr war größer

als zuvor. Trotz der weſentlich vermehrten Verkehrsmittel
reichten dieſe bei Weitem nicht aus, die Tauſende und
Abertauſende aufzunehmen die ſich in drangvoll fürchter
licher Enge nach den Bahnſteigen, den Dampfſchiffslande

2e. ſchoben. Ueberall Ueberfüllung. Glücklicherweiſe
cheint Alles gut von Statten gegangen zu ſein wenigſtens

er uße Unfälle oder beſonders grobe Exceſſe nicht
gemeldet.

Kleine Chronik. Die Pulverfabrik in New Perſey
iſt in die Luft geflog en. 10 Menſchen ſind todt.Einer in Rom gen ruſſiſchen Gräfin wurden Papiere
und Pretioſen im Werthe von 120000 Franks geſtohlen.
Jm Centrumsſchachte der Brüxer Kohlenwerks Geſellſcha
entſtand ein heftiger Grubenbrand, wobei Gaſe
erplodirten. Der Bergarbeiter bemächtigte ſich eine
Panik, die meiſten flüchteten mühevoll in die Strecken des
Nachbarſchachtes, von wo ſie zu Tage gefördert wurden.
Der Betrieb des Schachtes wird jedoch nur für einige
Tage unterbrochen. Ein am neuen Hafen in Vremer
haven gelegener Schuppen iſt niedergebrannt.
Sämmtliche darin lagernden Stückgüter, ſowie verſchiedene
Waarenvorräthe ſind total vernichtet.
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Todesßfälle.
Friedrich von Bodenſtedt, der Sänger der

Lieder des MirzaSchaffy, iſt am 2. Oſtertage Abends
9 Uhr in Wiesbaden im Alter von 73 Jahren an Lungen
entzündung geſtorben.

Jn München ſtarb der Dichter des Chiemſeegaues,
Reg.-Rath Peetz.

Jn Paris iſt der Romanſchriſtſteller Henri de Kock,
Sohn des bekannten Paul de Koch, geſtorben.

Der montenegriniſche Unterrichtsminiſter Pawlo
witſch iſt geſtorben.

Letzte Nachrichten.
Köln, 19. April. Der Kardinal- Staats

ſekretär Rampolla iſt, der „Kölniſchen Volks
zeitung“ zufolge, ſoweit wieder hergeſtellt
daß er ſeine Geſchäfte wieder theilweiſe über
nehmen kann.

Trier, 19. April. Jn dem Eifeldorfe
Weidenbach hat eine furchtbare Feuers
brunſt gewüthet. 50 Wohnhäuſer mit zahl
reichen Scheunen und Stallungen liegen in Aſche.

London, 19. April. Die Stettiner Brigg
„Felix“ ſcheiterte und kenterte geſtern Morgen
an den Burnham Flats (Norfolk). Der Kapitän
iſt gerettet, ſieben Mann ertranken.

Petersburg, 20. April. Die von dem
Miniſterium niedergeſetzte Kommiſſion zurßHebung

der ruſſiſchen Landwirthſchaft hat u. a. folgende
Maßregeln beſchloſſen: Saaten- und Viehver
ſicherung (ſtaatlich) Anleitung zum Düngen;
Förderung des Anbaues beſonderer Artikel
Verbeſſerung des Steuerſyſtems; Bildung land
wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften und Förderung

der Ausfuhr.

mmnnoorooo erWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Anſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
21. April. Wolkig, bedeckt, Regenfälle, nor

male Temperatur Lebhafte Winde.

7 7

Zur“beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhbülfe
ſchaffen können.
o reisbiatt-Expedftion.

c

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Bazar.
Für den am 30. April und I. Mai im

Schlossgartensalon ſtattfindenden Bazar
ging bisher ein: Frau Paſtor Werther 10 M.,
Frau Oemler 6 M., Fr. Mühlenbeſitzer Kurbitz
5 M., Ungenannt 6 M., Frau Paſtor Fürer 10 M.,
Fr. Fabrikbeſitzer Groke 20 M., Fr. v. Lieber
mann 10 M., Frau Schulrath Treibel 10 M.,

F. 2 M.,, Fr. Hubbe 3 M., Fr. Reg.Rath
omann 6 M., Fr. Baurath Drieſemann 6 M.,

Fr. Heberer 3 M., Frau Tauchert 3 M., Frau
Reg.Rath Höffchen 10 M., Frl. Spott 3 M.,
Fr. Fleiſcherm. Hardrodt 3 M.

Frau v. Beverförde: 1 Fächer, 1 Reiſetoilette,
1 Federkaſten, 2 Kaminfächer, 1 Spiel, 2 Vaſen,
3 Kinderkleider, 2 Papeterien, 1 Bürſte, 1 Spiegel,
2 Puppen, 2 Trompeten 2 Matroſenmützen, 6
Jäckchen, 1 Block, 3 Spazierſtöcke, 2 Cigarren
taſchen, 2 Bilder, 1 Hund, 3 Toilettenkiſten, 2
Tücher, 1 Leierkaſten, 2 Theebretter, 1 Schreib
mappe, 1 Bilderbuch, 1 Malkaſten, 2 Arbeits
beutel, 1 Arbeitstäſchchen, 1 Petſchaft. Fräulein
Hanewald 1 Arbeitékorb, 2 Staubtuchbeutel, 1
Dtzd. Staubtücher, 1 Bürſte, 1 Photograyhie-
rahmen, Seife. Herr Klempnermſtr. Müller 2 Blech
unterſätze. Fr. v. Buggenhagen: Negligetaſche,
6 geſtickte Servietten, I geſtickte Kinderſchürze, 2
Kalender, 3 Tüther, 2 Decken, 1 Schreibmappe,
1 Lampe, Diverſes für den Greifkorb,

d

S



Bekangeluecach t
Gemeiniſch. Ortolrankentaſſe

wiederbelt. Falle zu unſrer
do Wbellgebet, welche i n

vohn zählep dieſe hicht zu
e haben.W e daran u merkt ten doh fäg ich

h ſicht von der wenhdeeh
biktet und Abel tgebet, welche hie Kneldeh i icht genüge Kſepl lich r Rufe o t

erſtalker n aliſſen, welche die doſſt zur U tei üp ung
eine vor dert Anmeldung ärkran ken Pirſen
macht val.

uheitem i e rGeldheale bie Wv r den dige
lich Jur Angeige bringen

Jn epler. el ſind
Keynntüit gekommen,
Linted allabendlich
Kradke an

h unedreh.
da t C 4 be 9 ar

Akt den W e
er Vorſtand.

rn

Worte terte ne
(Gemeiiſch

Heu
daß ah wart lichedoh niedern di o enHülfe für die

bhardt r. und z btechwiſen ki,
Rillerſte. h. Kleiſt wo

o Hebondlung c fernRitglieder einen bezhgaichen An n Tun

hre n n neNerſeburg, n 16. pr
Den Borſtan d

Schönlicht Borſtuen

Feld Verpachtung.
Se 5u

Den 95

eneereh le chRenſchan

m. e MehrHDpnnerſtan den S. ds. Mis.,,
Nachmittags 3 Uhr,

m. Reſtanrant zum Polna ten i Gänſen

e n h werden wen

t u
I ha 9027 u t n

ine m ev vo cnnden Bedigh gen n
rn n uDierfehntg, den e. April 189
Morſchußverein zu Merlehurg

G. m i.
Zagdverpächtung.

Die Jago der Beneide Mederbennsg i padi
o ewoiden nd ſoll Sonnabend den 80
AhHyet, Nähe s hre in Moeſk
c S Khanſe Kiederbenng Weile auf
5 da he ſich verbahtet werden Bedingungen
n nie Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Walker

s
J

i

e

St Me ere ew n p r Sr n c wots 5u N aege e Son a D Sd 3e er et a Tes e ehe hne
v ne d J 2

z

SHoll. Aöſehh ilber
nportitten Kühen verkauft

thergut Büngdort.

Petroleummotor
Wegen Rufftelung nes größeren Motoré, ver-

kaufe ch wehen 25pferdigen und 4ſerdigen
Petroleummotor Anerſt billig. Für die
ute Beſchaffenheit der Motore Wernehme chGaramtie.

Nee Moſre

von

nd legender Conſtruckton.
Hefl. Off. unter W. I21 vefördern Bach

en L Vogler A. G. Leibzi.
in keſpectabies reiniiches Madeden, e mit

S en bäuslichen Meiſten vertraut i. wird in
einer kl. Familie zum valbigen Kintritt geſucht

Kariſte 18,
nen einen Ortin Needtsanwait n

a jungen juriſtiſchen

Thürin er Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.

Vorhpender,

Drtekranken kaſſe

dedöſe e Koſſe

von Den Heiren de h Gott

Kivur

dauerndeJ I lks ar ert er Knſtellung,
Angekeete, weichen man eine ledenetreue

grapdie ſowie Angaden über Perfonaiien,
biſdung und Gergitsanſhrüche beifüten
werden erbeten unter R. an de
Eine Wodnu deſterend

Vor
wvile,

gug 3 Stuben 3

hie Sehneidern und Plätten erlernt dat, deſſedend aus 3 Studen, 3 Kammeln,
ſucht Ltrlüunng.

O is.Kreis rp. Frödeol, dier, Oberaltendurg

Kammern Kücht und Zubebdr (Woagſerleitung)
Juni zu begeben

Steinſtraße
iſt zu vermnetzen und fofort

die Kreishiatt. Expedition.

nicht ſaubere a t vorzügl. Arbeit 5 de z z Farbenv t t ken e b t vrte a a be
d Wiobael Kriwer ſchen Konfursverſahren ſoll Schlußveribeilung

u

Hierzu ſind 3656,84 M. vorhanden Zu berückſichtigen ſind 16399, 090 M
zicht beporrechtigte Forderungen. Hieraguf ſind bereits ertheilt 2295, 87 M,
within gelangen ſetzt noch 514, 97 M. zur Rertheilung

Hie beporrechtigten Forderungen ſinb mit 846 i
Merſeburg, den 19. April 1892

Carl Rindeiseh,
Die in meinen eriege vrerhienenon,

Rberaii mat en retten Freisen anegoaniehneotoen
wnorbhvnnt besten nd nafuargetreuoeton

Bilder 0ſ.z III OWhromo druck
gebe ieh,

bezahlt

Konkurs-Verwalter.

seit über znklig,

77 7 mWoerthvolſe ranzans III
zotanik, joclon Heorbars! h e Bee
le hof shnit, minderwerthigen Vavkhildbngen snigegen en treten

Pr. Engen Möhler's Verlag in Gera-Untermhans

den in allen wöägliehen Feriies antetenden, veist

F

z wen dw nFinger I Nähmaſchine
99 4infolge einfuchſter Conſtruction, leichter Handhabnng, größter

Leiſtunga fähigkeit und unverwüſtltcher Dauer die beſte Näh-
maſchine für Famtlie u, Fewerhe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger, Merſeburg. Wreiteſtr. 8.

Das Königliche Soolbacd zu Dürrenberg
am 10. Mi er

geltiieh zugeſndi
an der Gien bahn enütae e er
30. September

ürtenberg e Wirb davert biePro verte werden nen
den 16. April 1892

eréſſnet Die Saiſon

Königliches Saljomt,

Hechstr. 4. Ha an llochstr. 4.
Schluricks's Wasserheilanstalt

Auf
jedoch nur in ganz dringenden allen

einpüeblt ſieh alen Kranken nd Cibelungöbedurſtigen Berafhüng in allen Krankbeiteſälen
Wunſch volle Penſion n anewärte Dergthvvg,

e gratis.
e h S e W dS 9 S d e 9 e e d W 0

S
aberiehte, Feetedrezeen S

Vamilient da Katal oge, d S
delwe, Vaſeieger W

ladet See en
Wehen

Akreee terte wo Peter Desehat
et leeren Bulle gen
g n f d r 7et o le Ueſere

RSFBVR G. FomWie darten, e

Lunt
derer w. Firmen e

C Rigvedted e

M

Rebunü, Formalare,

Aidhdenungen

Tadel en

e Fvel atanen,S Avidrioe and. Fahren

d n Wein
Wgrumme, W S

eteeigyle e S
wie Anſbreigons h WadlS S S W V ee e o d hS Wilenhein Seile

der Schutmarke t den die vortdeilhaſteſte und dilligſte Seife für jedenLaueden Alleinige Fahrtkanten Günther r ma ne r in Chomnita,

an e duroh t liakatoe vrkonntlioh.E ung Rkadehen von 18 Jadr. Jn meinem Faute Prenßerſtraße Ga, iſt die
ans anſtändiger Familie welche Manſardenwohnung,

Küde und
und i dieſelde anderweitig zu

Rarhen es S

Zu erfabdren bei Frau Zuedor, frei
vermiethen

C. Günther jun,, Maunrermeiſter,
Scolaffabſnet in der Räde des Sind a m Herreohatftl. Logis, mu vermiethen und zu de ſehen. Wef a m zefunder t loefort J reſp. zu

degieden ſagt die Kreddl.

Eine geräumige ſein möblirte Stube m

Wehnellpwefſtnbwet und Heriag von A. Leid hell dt, Merſehurg, Altendurger Schau l via

ehe t nerrne h t re

duaunnd Zehme, Merſeburg.

nie jeden Frottag Abende von bie
T. Uhr in r Donngaprechen

Dr. med. Danckort,
praot, homöop. Arztallen J. an UÜrichödr. 36, II

Sprenheatandon 9ünetſieho Zähne fiömſon,
Oporatſonon Wei gaud,
Markt 4, Sprechet. g. n 5 r

i 1 lttene Meta ilie,
500 Mark in Gold,

Wenn t ein en nie ich güe P neh offen Peherfteffe S ſnenkranf, Nit
er koſenföfe hefeitigt un ben ein i ins
e ſehen p. ingenhftiſeh erhänS vlnfe Preit Aftt h. n Herlange Aen

i hie ren Genlien' isg ehe b eswerthife di bot git v
e h i v. on gebrige Seife s Pft hie la vwn ba heſſe Hnefrhe-

wittel ber Weſt e heiftei i. u
nan en rplieh, mineAn en in den beſſeren Honbinngen

Ach zu beſehen durch De M yUne,
Engelapotheke in Leipzig.

Lebensverſiche-
rungshbank ſ. D.

zu olha.
Die bieſige Vertretung dieſer älleſten nd größ

ten deutſchen Vebenöverſicherungsonſtalt verwaltet
der Unterzeichvele

Perſelbe erbietet ſich zu allen erwiünſchlen Aus-
kühnſten

Carl Rindfioisoh,
NMrgürahbe 13.

hduard Hoefer
in Mervebarg,

X bl u Fola henm Niederlage v
er Wein Oreeohba die IIGr a, UNelflieſbrant, rn g u J

Winde Unbe
Ferkounſ am mieher in van

Aieehben Weise
s n den Originealpreieen,

Heneral Verſammlung
der Ortokrankenkaſſe der Tiſchler

und verwandter Gewerbe
Sonntag den 2a, April 1802,

Nachmittags S Ubr,in der Reſtanralten Zur guten Quelle

Tagesordnung
Rechnunngébericht des Jahres 1891,
Nerſehiedenes,

Etwaige Anträge ſind dis ſpäteſtens 6 Uhr
Abende am 23. April beim Borſigenden ſchriſtlich

einzureichen. Pert, Borſigender,
Freie turnorischeo Voroinigung.

Donnerßag, den 21, April d. J. Turnſtunde. Nach dem Tyrnen: Verſammlung
im „Petzeg Chriſtian Aufnahme neuer Mii-
glieder, Der Vorſtand.
W Munſikaliſcher R
Familien Abend.

keichskrone.
Donnerſtag, den 21. April er.,

Abends 6 Ubr.
Die Eltern und Angedörigen der Schüler und

Schülerinnen werden hiermit vom eingeladen.
Karten zu 25 Pfg. ſind Lienſiag vnd Milt-

woch in unſerer Wohnung zu haben. Für unſere
Schüler in der Zutritt frei

Willy u. Martha Strauboe.

Leipziger Stadttheater.
Reues Theater. Donnerſtag, 21. April. Anf.

6 Udr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Perron am
Pofheater in Dresden. Der Ring des Riebelungen.
III. Siegfried. Altes Theater. Donnerſſag,
21. April. Anfang 7 Uhr. Verſtellung zu dal en
Preiſen Der neue Perr,

am il ienNachriebten.
Für die zahlreichen Beweiſe der Viede und Theil

nahme dei dem Tode meines leben Vaters herz
ichen Dank. Thoermeoer,

Lieut nannt und Adjutant
im Fuß-Artilerie-Reg. Nr. 10.,
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